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Gemeinsam kämpfen – für eine starke AHV  

 

In einer Zeit, in welcher die Arbeitgeber den starken Franken zum Anlass nehmen, massenhaft 
Stellen abzubauen und die Arbeitnehmenden immer flexibleren und mühsameren Arbeitsbedin-
gungen zu unterwerfen; 

in einer Zeit, in welcher sich die Nationalbank weigert, die wirklichen Probleme zur Kenntnis zu 
nehmen, und weiter an einem zerstörerischen Frankenkurs festhält, ohne sich für die Konsequen-
zen zu interessieren, die vor allem die Arbeitnehmenden auszubaden haben; 

in einer Zeit, in welcher die Gräben zwischen reich und arm immer grösser werden und die bür-
gerliche Politik kaum etwas tut, um sie wieder ein bisschen zuzuschütten, sondern mit ihrer Steuer 
und Finanzpolitik diese Kluft noch vergrössert; 

in einer Zeit, in welcher die Arbeitgeber sich trotz Verfassungsgebot immer noch weigern, den 
Frauen für gleichwertige Arbeit endlich gleichen Lohn zu zahlen, und die bürgerlichen Parteien 
nichts dagegen unternehmen;  

in einer Zeit, in welcher die bürgerliche Politik die öffentliche Hand von Sparrunde zu Sparrunde 
jagt und sich nicht scheut, den Service public immer mehr auszuhöhlen; 

in einer Zeit, in welcher die grösste Partei des Landes dauernd gegen Migranten und Minderheiten 
hetzt, um mit dieser Sündenbockpolitik von den wirklichen Problemen abzulenken; 

in einer Zeit, in welcher die Arbeitgeber und die bürgerlichen Parteien in der AHV permanent Leis-
tungen abbauen wollen und so immer mehr Menschen in Not treiben, obwohl der Tanker der 2. 
Säule immer mehr in Schieflage gerät und sich die Aussichten vieler Menschen auf einen Lebens-
abend in materieller Würde eintrüben; 

in einer solchen Zeit gilt es zusammenzustehen, gemeinsam zu kämpfen, für Würde und soziale 
Gerechtigkeit, für Arbeit und gute Arbeitsbedingungen. 

Dabei lehrt uns die Vergangenheit, dass sich kämpferischer Einsatz der Gewerkschaften lohnt. Das 
zeigte der erfolgreiche Kampf gegen die unmenschliche Durchsetzungsinitiative, wo die Gewerk-
schaften entscheidend dazu beigetragen haben, der SVP die Grenzen für Fremdenfeindlichkeit 
und Angriffe auf die rechtsstaatlichen und menschenrechtlichen Fundamente der Schweiz aufzu-
zeigen. Das zeigen auch die von den Gewerkschaften in den letzten 15 Jahren gewonnenen Volks-
abstimmungen, mit denen ein Leistungsabbau in der Altersvorsorge verhindert wurde.  
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Dieser Kampf geht nun in eine neue Runde. Denn die Arbeitgeber und die bürgerlichen Parteien 
treiben ihre Kampagne für einen unsolidarischen Umbau der Altersvorsorge unvermindert voran. 
Mit der Demografiekeule versuchen sie, der Bevölkerung den vermeintlichen Zwang für ein höhe-
res Rentenalter und einen Leistungsabbau einzutrichtern. Und mit dem Beschwören der „Golden 
Ager-Generation“ versuchen sie den Leuten einzureden, die RentnerInnen und Rentner seien ge-
nerell auf Rosen gebettet und schüren einen Generationenkonflikt.  

Gegen diese Legenden, die sich in vielen Köpfen festgesetzt haben, treten wir Gewerkschaften an. 
Denn wir wissen, dass die grosse Mehrheit der heutigen und künftigen Rentnerinnen und Rentner, 
nicht weniger, sondern mehr Rente braucht. Und wir wissen, dass die Volksversicherung AHV, als 
effizienteste, sicherste und solidarischste Sozialversicherung, gestärkt statt geschwächt werden 
muss.  

Gemeinsam mit den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern, gemeinsam mit den Rentnerinnen 
und Rentnern werden wir kämpfen für AHVplus. Dabei geht es um mehr als um 10 % mehr AHV. 
Es geht darum, Sand in den Motor der sozialen Demontage zu werfen – und Öl ins Getriebe der 
Gerechtigkeit zu schütten. 

Packen wir diese soziale Wende an. Zuerst bei der AHV, einem Jahrhundertwerk, einem schwei-
zerischen Tatbeweis von Solidarität. Und dann in der Arbeitswelt und in der Gesellschaft. Gemein-
sam. Weil eine soziale Wende nötig ist. Und weil sie möglich ist. 


